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Weihnachts Mahnung.
O ſorget, ſorget, daß den Enkelſöhnen

Das Erbe eurer Väter ihr bewahrt!
Die Kraft zum Kampf, die Freude an dem Schönen,
Die ſtille Arbeitsluſt, die deutſche Art!
Was ſie an Nebelbildern euch verſprechen,
Nur, was du biſt, mein Volk, bleibt ewig dein;
Laß dir die Art, die treue Art nicht brechen
Wir wollen Deutſche, nichts als Deutſche ſein!

So wie du freudig ſchaffſt am eig'nen Herde,
Geborgen vor der lauten Welt Gebraus,
So bleibe auch die weite deutſche Erde,
Das Vaterland, dein großes Vaterhaus!
Daß Sitte, Art und Sprache immer dauern,
Laß nicht den trügeriſchen Wahn hinein,
Darin der Tod und das Verſanden lauern
Nein, wolle deutſch und immer deutſch nur ſein!

Und droht der Sturm der Zeit dich zu zerſchlagen,
Und ob er alles deine auch zerbricht,
Eins rette dir aus all den dunklen Tagen,
Und ob du ſtirbſt, verlier dich ſelber nicht!
Auf daß ein Samenkorn gerettet werde
Aus dieſer Schreckenstage grimmer Pein,
Daß Deutſchland bleibe auf der deutſchen Erde
Und ferne Enkelſöhne Deutſche ſein!

Ein fröhliches Weihnachtsfeſt
wünſchen wir allen unſeren Parteifreunden und Wählern.
Die einzige Bitte, die wir heute an alle Mitkämpfer richten,
iſt die:

Vergeßt nicht die Armen!Vergeßt nicht dieſenigen, die keinen
Weihnachtstiſch aufbauen können!

Helft ihnen, beſchert ihnen mit Liebe.
Schränkt euch ſelbſt ein, damit ihr Not linderk.

Mann mit zugeknöpften Taſchen,
Dir tut niemand was zu lieb,
Hand wird nur von Hand gewaſchen,
Wenn d n nehmen willſt, ſo gib!

Bedenk: in deinem letzten Klefd
Wirſt du keine Taſchen haben!

Weltliche oder chriſtliche Schule.
Von einem ſächſiſchen Volksſchullehrer.

Was iſt um die Einführung der weltlichen oder chriſt
lichen Schule ſchon geſtrikten worden, und doch liegen die
Dinge ſo klar auf der Hand, daß eine Entſcheidung eigentlich
ſich von ſelbſt ergibt! Wie die Einheitsſchüle, ſo wird auch
die weltliche Schule von „einem ſchönen Wahn umgeben“,
der überhaupt nur auf dem Boden von überſpannten päda-
gogiſchen Jdealismus ſich nähren kann, und im praktiſchen
Leben überhaupt nicht exiſtenzberechtigt iſt. Es klingt ſo

Warncke.

ſchön, wenn geſagt wird. „Das geſamte Volk beſucht die
eine große weltliche Schule und damit ſchaltet ſofort aller
konfeſſioneller Hader aus. Religion iſt Privatſache, und die
Staatsſchule hat damit nichts zu tun!“ Hat denn die Lehrer
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ſchaft ganz und gar vergeſſen, daß Peſtalozzi einſt ſagte:
„Die Anſchauung iſt das abſolute Fundament aller Erkennt
nis und der Glaube an Gott iſt die Quelle aller Weisheit
und alles Segens und die Bahn der Natur zur reinen
Bildung der Menſchheit.“ Wie will ſie alſo ohne Anſchauung,
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ohne Werkanſchauung, in der die Religion die Grundlage iſt,
ſittlich erziehen? In der Naturgeſchichte führt der Lehrer
ſeine Hinder in und zur Nakur, im Rechnen zur anſchau
lichen Zahl, zum Beiſpiel, in jedem Fache alſo zur An
ſchauung, und ausgerechnet im wichtigſten Punkte der
Lehrerarbeit, in der Erziehung, will ſie auf den anſchaulich
perſonifizierten IJnbegriff alles Guten, Gott, verzichten! Es
iſt ein Unding, ſittlich erziehen zu wollen, ohne ſich auf
irgend welchen Glauben feſtlegen oder ohne ſich zu irgend
welcher Weltanſchauung bekennen zu wollen. Warum faßte
denn die Pädagogik die wichtigſten Fächer jedes Unterrichts,
Deutſch und Geſchichte, zum Geſinnungsunterricht zu
ſammen? Sicher nicht deshalb, um zu dokumentieren, daß
der Erzieher zu dieſem Unterrichte „keine Geſinnung“ nötig
habe, im Gegenteil, hier iſt „Geſinnung“ alles, und dieſe
Fächer können überhaupt nur von ſolchen Lehrern erteilt
werden, die fähig waren, ſich zu einer Geſinnung, die inhalt
lich für Volk und Kultur die höchſten Werte enthält, hin
durchzuringen. Peſtaloszi fagt, als er von der rechten Er
Ziehung ſpricht: „Hinderſinn und Gehorſam iſt nicht Reſultat
und ſtete Folge einer vollendeten Erziehung, ſie müſſen
frühe und erſte Grundlage der Menſchenbildung ſein.“ Mit
anderen Worten heißt das: Die Erziehung braucht ein
Fundament, das ſchon vor aller Erziehung da ſein muß.
Peſtalozzi nennt es „Kinderſinn und Gehorſam“. Gehorſam
und Hinderſinn kann ſich aber nur durch das Gefühl der
„Abhängigkeit“ bilden; Abhängigkeit aber führt, wie
Schleiermacher ſehr richtig ſagt, allein zur Religion. Mag
die Religion heißen wie ſie will, ohne Religion aber iſt eine
Erziehung nicht möglich. Die weltliche Schule iſt darum
für uns ein Nonſens; denn die allerwichtigſte Aufgabe der
Volksſchule iſt, „erzieheriſch“ zu wirken, und das kann ſie in
ihrer heutigen Form nie! Die Lehrerſchaft hat aber weiter
dazu beigekragen, daß ihre ideale weltliche Schule eine Un
möglichkeit wurde, indem ſie die Sozialdemokratie als
Schrittmacher vor ihre weltliche Schule ſpannte. Die Sozial
demokratie ſetzte die Forderungen der weltlichen Schule auf
ihr Parteiprogramm, und ſo wurde ſie, die eigentliche große
und ideale Schule der Allgemeinheit, zur Schule der Sozial
demokratie, die von rechts und links mit Recht aufs heftigſte
angegriffen wird und ſomit heute nicht leben und nicht
ſterben kann, unſerer Jugend aber den aller ſchwerſten
Schaden zufügt! Weit über 90 Prozent aller Kinder ſind
für den Religionsunterricht angemeldet, aber trotzdem darf
außerhalb dieſes Unterrichtsfaches nichts von Gott erwähnt,
darf nichts von den Reſultaten, die in Religion gewonnen
wurden, in anderen Fächern praktiſch verarbeitet werden,

um ja nicht die Minorität „Andersdenkende zu beleidigen.
Nur wer ſelbſt in dieſer Arbeit ſteht, lernt den Zwang, die
elende Hohlheit unſerer Tage, die Unaufrichtigkeit der Er
zieher den Kindern gegenüber kennen. Früher verwahrte
ſich die Organiſation der Lehrerſchaft gegen den Gewiſſens
swang, der ihr mit Erteilung des Religionsunterrichtes auf
erlegt werde und heute heute fühlt ſie nicht, wie erbärm

ch unehrlich ſie ſich den Kindern gegenüber verhalten muß!
Der weitaus größte Teil aller Lehrer ſteht auf freireligiöſem
Standpunkt, aber trotzdem muß er es dulden, daß ſämtliche
Schulfeiern auf „weltlicher Grundlage“ durchgeführt werden.
Wenn man Gott nicht erwähnt und jeden Choral vermeidet,
meint man, iſt die Neutralität gewahrt, vergißt aber, daß
nur der weltliche, kleine Teil dabei auf ſeine Rechnung
kommt. Die Schulfeier aber wird für den Religiös-Ein
geſtellten in vielen Fällen nur durch einen erhebenden Choral
zur wahren Feier; denn die ſinnloſen „weltlichen“ Lieder
ſind keinesfalls auch nur irgendwie dazu angetan, erhebende
Gefühle oder eine feierliche Einſtimmung zu ſchaffen. Doch
wie geht's denn in der weltlichen Schule ſelbſt zu? Die
meiſten Lehrerkollegien ſind heute in zwei Teile geſpalten,
in den chriſtlichen und in den weltlichen. Gewährt z. B. ein
chriſtlich eingeſtellter Lehrer am zweiten Bußtage in Sachſen
einem Kinde anſtandslos den nachgeſuchten Urlaub, ſo ſucht
der weltliche dieſen Urlaub zu hintertreiben, indem er die
Aufgabe ſtellt, über die gehörte Predigt einen großen Auf
ſatz zu ſchreiben. Ermahnt der eine zum Hirchenbeſuch, ſo
ſucht der andere die Kirche als „überholten Standpunkt hin
zuſtellen, und während der eine die Notwendigkeit und die
Wahrheit der Exiſtenzberechtigung des Gottesbegriffes nach
zuweiſen ſucht, ſtellt der andere die Religion als veraltete
Gutgläubigkeit und Unmöglichkeit hin. Niemand iſt aber
feinfühliger als die Kindesſeele. Das Kind merkt ganz

können Sie es machen?

genau, daß die Lehrer untereinander verſchieden eingeſtellt
ſind, kann natürlich niemals ſich die unüberbrückbaren
Gegenſätze erklären und bucht ſie darum auf das Konto
„Lehrerautorität“, indem es gewaltige Abſchreibungen
macht! Mit dem Schwund der Achtung verliert der Lehrer
weiter die Macht, erziehend beeinfluſſen zu können, und
hieraus erklärt es ſich, daß bei der teilweiſen doch recht an
erkennenswerten Lehrerarbeit die erzieheriſchen Erfolge auf
ein erſchreckendes Minimum herabgeſunken ſind. Dazu
kommt weiter hinzu, daß der Lehrer in ſeiner Arbeit vom
Urteil der Maſſe abhängig iſt. Jſt er z. B. Anhänger der
Religion, ſo iſt es ganz klar, daß er in weltlichen Kreiſen als
ungerecht gilt. Uebt er nun ſeine Zucht aus, von der ſelbſt
verſtändlich auch die Kinder der weltlich eingeſtellten Eltern
betroffen werden, ſo kann er ſich vor Beſchwerden und teil
weiſe recht wenig verheißungsvollen Drohungen nicht retten.
Einem Falle, der abſolut nicht das Anrecht erhebt, beſonders
ſelten zu ſein, ſei hierbei Erwähnung getan: Es war der
erſte Schultag eines neuen Schuljahres angebrochen, als ſich
auf dem Korridor ein recht hölliſcher Lärm entwickelte Jch
verließ mein Klaſſenzimmer und fand einen Kollegen in
einem heftigen Geſpräche mit einem Manne verwickelt, der
ſich in folgenden Redewendungen erging: „Das werde ich
Jhnen ſchon anſtreichen, meinem Jungen im Betragen die
„Zwei“ zu geben. Sie denken wohl, mit uns „Weltlichen“

Jch verlange, daß Sie die Zenſur
ändern.“ Dabei packte er den Kollegen am Arme, indem er
ſagte: „Los, mit zum Direktor!“ Schnell miſchte ſich ein
Kollege in den Streit, um dem Kollegen beizuſtehen und ver
bat ſich, in dieſem Tone mit einem Lehrer zu verhandeln.
Doch der Mann nahm keinerlei Notig von dieſen Worten
und entgegnete: „Wer mir meinen Willen nicht erfüllt, den
ſtech ich über den Haufen.“ Wir ließen darauf den ehren
werten Herrn einfach ſtehen, der unter wütenden Worten
nach dem Zimmer des Schulleiters lief Oftmals wieder
holen ſich ſolche und ähnliche Fälle. Sie reden eine deut
liche Sprache und beweiſen, daß das Elternhaus kein Ver
trauen zur Schule, die Schule aber in vielen Fällen kein
Vertrauen zum Elternhaus mehr haben kann. Und doch iſt
es für die Erziehung ſo unendlich wichtig, daß beide am
gleichen Strange ziehen, wenn ein nur einigermaßen anſehn
licher. Erfolg erzielt werden ſoll. Umgang und Gewöhnung
ſind in der Erziehung die Feſſeln zum Guten oder Böſen;
gehören Schule und Elternhaus zwei verſchiedenen Welten
an, dann iſt jede Arbeit umſonſt. Umſonſt iſt darum auch
heute die Arbeit, die für die Erziehung des deutſchen Volkes
geleiſtet wird. Das beiderſeitige Vertrauen fehlt, und dies
iſt ſehr erklärlich. Es iſt eine reine Unmöglichkeit, daß ein
chriſtlich eingeſtelltes Elkernhaus Vertrauen zu einem welt
lich eingeſtellten Lehrer haben kann und umgekehrt. Wie
ſoll aber unſere Jugend aus dieſem furchtbaren Streite er
rettet werden Die praktiſche Unmöglichkeit der Einheits
ſchule iſt erwieſen, und ſo gibt es kein anderes und beſſeres
Mittel, als mit aller Macht die Trennung in eine chriſtliche
und in eine weltliche Schule zu fordern, über die beide der
Staat zu wachen hat. Damit iſt allen Teilen Genüge getan

außer dem Lehrervereine, der mit aller Macht dem deut
ſchen Volke auch heute noch ſeine Einheitsſchule aufdrängen
will. Dies braucht uns aber weniger zu betrüben, denn der
größte Teil ſelbſt der Lehrer würde der Trennung zu
ſtimmen, freudig ſogar zuſtimmen, wenn ſie in der rechten
Weiſe geſchehen würde, d. h. wenn man eine ſtaatliche chriſt
liche Schule ohne Aufſicht der Geiſtlichkeit ſchafft. Auf dieſen
Standpunkt haben ſich faſt ſämtliche chriſtlichen Eltern

vereine geſtellt, und freudig kämpfen heute darum alle ein
ſichtigen Lehrer für dieſe Trennung. Selbſt ſonſt gang auf
den Lehrerverein eingeſtellke, alſo durch und durch weltlich
geſinnte Lehrer äußern ſich heute ſchon ſo: „Wenn die Tren
nung ja kommt, dann gebe auch ich wieder Religionsuntker
richt; denn die Trennung bringt uns die alten Bezirks- und
Bürgerſchulen wieder.“ Unſere alte, jahrhundertelang be
währte Volksſchule aber wollen wir wieder haben, wollen
wir weiter ausbauen zum wahren Segen unſeres Volkes,
unſeres Vaterlandes. Ein neuer Volksſchulgeſetzentwurf iſt
wieder unterwegs. Was er bringen wird, weiß noch
niemand. Möge er aber die von mir geforderte Drennung
bringen, dann ſchreibe ich nicht mehr von der verſinkenden,
ſondern von der zu neuem Leben auferſtehenden Volksſchule

Von deiner Entſcheidung, deutſches Volk, hängt die Zukunft
deiner Volksſchule ab.



Die Landwirtſchaft wieder beliebt
weil es ihr ſchlecht geht!

Welche Veränderung der Dinge! Die deutſche Land
wirtſchaft während vieler Jahre Gegenſtand allgemeinen
Neides und vielfacher Mißbilligung, genießt plötzlich etwas
Aehnliches wie Popularität. Der einfache Grund dieſes Um
ſchwungs der öffentlichen Meinung iſt, daß es der Landwirt
ſchaft heute unbeſtrittenermaßen ſchlecht ja miſerabel geht.
Konjunkturrückſchläge machen beliebt. Bis vor kurzem war
der deutſche Bauer den meiſten Stadtbewohnern nur als
Nutznießer der allgemeinen Not im Bewußtſein. Heute ge
hört es zum guten Ton, in jeder öffentlichen Kundgebung zu
betonen, daß es eine der „erſten und vornehmſten“ Pflichten
des Staates wäre, die drohende landwirtſchaftliche Kriſis
abzuwenden. Weniger klar iſt ſich die öffentliche Meinung
darüber, worin eigentlich dieſe Notlage beſteht. Die Ant
wort darauf iſt ſehr einfach:

Die große Mehrzahl der land wirtſchaftlichen Betriebe,
der kleinen, der mittleren und der großen, im Norden und
Süden, im Oſten und Weſten, iſt unrenkabel geworden. Die
Einnahmen aus den Betrieben decken nicht mehr den für die
Fortführung notwendigen Aufwand, der Landwirt lebt nicht
mehr von den Erträgniſſen ſeines Bodens und ſeiner Arbeit,
ſondern in irgendeiner Weiſe von ſeinem Vermögen, von
der Subſtanz. Auf dieſe Weiſe geht ein großer Teil der
Iand wirtſchaftlichen Betriebe dem Untergange enkgegen.
Viele Stadtbewohner ſind ſich nicht recht bewußt, was dieſer
drohende Zuſammenbruch der Landwirtſchaft für das deutſche
Volk bedeutet. Das bäuerliche Leben liegt dem ſtädtiſchen
Vorſtellungskreiſe ferner denn je. Die Hausfrau in er
Stadt, in deren Dienſten faſt unmittelbar der allergrößte
Teil der Landwirtſchaft ſtändig arbeitet, weiß faſt nichts
mehr von der ganzen großen landwirtſchaftlichen Urpro
duktion, deren Erzeugniſſe ihr durch ſtädtiſche Gewerbe und
Handelstreibende vermittelt werden. Das Land ſelbſt iſt im
beſten Falle Ausflugsziel, das man nicht am Werktage, nicht
in ſeiner harten und ſchweren Arbeit, ſondern nur im
Feiertagsgewande mehr kennenlernt.

Auch heute noch lebt ungefähr der vierte Teil der deut
ſchen Bevölkerung direkt von der Landwirtſchaft und viele
Berufe ſind auf ſie, beſonders auf dem Lande, angewieſen.
Ohne eine geſchützte und unterſtützte Landwirtſchaft geht das
deutſche Volk zugrunde und auch das Schickſal des deutſchen
Arbeiters hängt ebenfalls von der Landwirtſchaft ab. Des
halb ſoll man in der Stadt nicht auf die Landwirtſchaft
ſchimpfen, ſondern ihr lieber helfen. Die Deutſchnationale
Volkspartei laſſen die Angriffe von links auf die Deutſch
nationale Agrarpartei“ gang kalt. Sie hat erkannt, daß mit
dem Schickſal der Landwirtſchaft auch das Schickſal des
Volkes beſtegelt iſt. Sie fordert deshalb weiteſtgehenden
Schutz der Landwirtſchaft und bittet um Verſtändnis in allen
Kreiſen für die Not der Landwirte.

Sozialdemokratiſche Beamtenfreunoölichkeit.
Die Sozialdemokratie tut ſich neuerdings beſonders viel

darauf zugute, daß ſie die einzig wahre Freundin und
Schützerin des Berufsbeamtentums ſei. Sie will damit
offenbar vergeſſen machen, daß ihr Erfurter Programm die
Wahl der Behörden durch das Volk, alſo die Abſchaffung des
Berufsbeamtentums, forderte. Wie wenig ſie freilich die
Eigenart des Beamtentums verſteht, zeigte ſchon die Be
gründung ihrer Sinnesänderung. Die Beamten ſeien die
ſozial am meiſten fortgeſchrittenen Arbeitnehmer, daher trete
die S. P. D. für die Erhaltung ihrer Rechte (feſte Anſtellung,
Penſion) ein, da dieſe ja das Ziel ſeien, das die anderen
Arbeitnehmer auch erreichen wollten. Jetzt läßt eine Rede,
die der preußiſche Miniſterpräſident Braun kürzlich im All
gemeinen Deutſchen Beamtenbund gehalten hat, klar er
kennen, daß die ganze Beamtenfreundlichkeit nur ein Aus
hängeſchild für die Dummen iſt, die für die S. P. D. ein
gefangen werden ſollen. Der Herr Miniſterpräſident rügte
in ſeiner Rede, daß die reaktionäre Geſinnung der alten
Beamten, ihr mangelndes Verſtändnis für den Geiſt des
neuen Volksſtaates zu Handlungen führe, die das deutſche
Volk empörten und es ſchließlich dahin bringen würden,
durch Volksentſcheid die Abſchaffung der lebenslänglichen
Anſtellung der Beamten herbeizuführen. Wohl gemerkt, der
Herr Miniſterpräſident hat nicht etwa damit gedroht, daß er

oder die Regierung oder die S. P. D. dieſe Folgerungen
ziehen könnte; er hat nur hervorgehoben, daß die Maſſe es
kun würde. Freilich hat er es unterlaſſen, ſich darüber zu
äußern, wie er, die Regierung und die Führung der Partei
ſich zu ſolchem Maſſenverlangen ſtellen würden. Dieſe Er
klärung hat ihm aber Herr Wels, Mitglied des Parteivor-
ſtandes der S. P. D., erſpart, der in Dresden die Lehre des
Bysantinismus gegenüber der Maſſe verkündet hat, wenn
er erklärte, lieber wolle er mit der Maſſe irren, als gegen ſie
Recht haben. Nach dieſer Theorie würden alſo die Führer
der S. P. D. einem ſolchen Volksbegehren gegenüber achſel
zuckend ſagen: Ja, wir halten zwar das Berufsbeamtenkum
für notwendig, aber wenn es die Maſſe nun einmal anders
will, dann bringen wir eben unſere beſſere Einſicht zum
Opfer. Das wäre echt ſozialdemokratiſche Politik des dop
pelten Bodens. Die Führer treten mit allem Nachdruck für
die Erhaltung des Beamtentums ein die Maſſe aber
ſchafft es ab.

Ob die Beamtenſchaft von ſo zuverläſſigen Freunden
wohl eine beſonders wirkſame Vertretung ihrer Belange
erwarten kann? Nimmermehr! Man iſt ja ſtets bereit, ſie
der Maſſe zu opfern, wenn dieſe es verlangt.

Der Beamte kann ſeiner ganzen Einſtellung und
Tradition nach nur deutſchnational ſein.

Die Hetze gegen den Stahlhelm.
Jn der letzten Zeit mehren ſich in auffälliger Weiſe in

unſerem mitteldeutſchen Jnduſtriebegzirk, beſonders in Halle, die
Terrorakte gegen die Mitglieder des Stahlhelm, Bund der
Frontſoldaten, gegen Mitglieder anderer vaterländiſcher Organi-
ſationen und gegen nationale Bürger. Kein Tag vergeht,
wo beſonders der halliſche Polizeibericht nicht Mitteilungen
von Ueberfällen auf Stahlhelmer oder von Auseinanderſetzungen
zwiſchen Stahlhelmern und Kommuniſten einerſeits und Reichs
bannerleuten und Stahlhelmern andererſeits meldet. Kein Abend
vergeht, wo nicht ſhſtematiſch von den Organiſationen der Gegner,
insbeſondere vom Roten Frontkämpferbund Halle, ausgeſchickte
Rollkommandos ihre blutige Arbeit gegen nationalgeſinnte Ein
wohner ſo verrichten, daß zur Abwehr dieſer Angriffe das Ueber
fallkommando der Schutzpolizei herbeigerufen werden muß. Man
ſcheut auf der ſtahlhelmſeindlichen Seite ſelbſt vor

Mord
nicht zurück, wenn er dazu dienen kann, ſich unbeliebter Gegner
zu entledigen und die Volksſeele im Kochen zu halten.

Wenn ſich nun der Terror der Linksparteien und »Verbände
nur gegen den Stahlhelm richten würde, ſo könnte man annehmen,
daß der Stahlhelm ſeinen politiſchen Gegnern der ſtärkſte Feind
und deshalb der Bekämpfung mit allen Mitteln wert ſei. Der
Kampf der Kommuniſten aber z. B. richtet ſich nicht allein gegen
die Vaterländiſchen Verbände, und wiederum insbeſondere gegen
den Stahlhelm, ſondern er richtet ſich gang offen mit Worken,
Schriften und in Taten gegen die Staatsform, gegen die beſtehende
Geſellſchaftsordnung. Drücken wir uns ganz deutlich aus: „Die
Kommuniſtiſche Partei will, der Rote Frontkämpferbund voran, mit
allen Mitteln die Macht erringen, die beſtehende Geſellſchafts
ordnung und alle nicht-kommuniſtiſchen Regierungen ſtürzen.“ Die
Macht im Staate erringen, das will auch die Stahlhelmbewegung,
das will wohl jede Bewegung, die nicht ohne Sinn iſt. Der
Unterſchied aber beſteht darin, daß der Stahlhelm die Macht auf
legalem Wege, die Kommuniſtiſche Partei und der Rote Front
kämpferbund jedoch die Macht auf illegalein Wege erringen will.

Nachſtehend werden viele Auslaſſungen der Kommuniſten
beweiſen, daß man bei dieſen

offen zum Umſturz auffordert
und in den Funktionärſitzungen und den geheimen Zuſammen
künften ſich für den entſcheidenden Schlag rüſtet. Dieſen ent
ſcheidenden Schlag abzuwehren, dazu iſt der Stahlhelm bereit.
Deutſchland ſoll nicht noch einmal der Tummelplatz fremder
Elemente werden. Schon einmal haben die alten Frontſoldaten,
die heute im Stahlhelm vereinigt ſind, kommuniſtiſche Pläne
zuſchanden gemacht und dafür geſorgt, daß ſich die heute noch zum
großen Teil am Ruder befindlichen Männer und Parteien nicht
dem Kommunismus beugten. Trotz dieſer Verdienſte der Fronk
ſoldaten, trotz der ungeheuren Verdienſte der Frontleute im Welk
krieg, ſchätzt man anſcheinend die mehrfachen Retter Deutſchlands
und auch der Republik, nicht ſehr. Und gerade diejenigen Größen
in unſerem gegneriſchen Lager beim Reichsbanner, die Amt und
Würden dem ſich bei den Unruhen einſetzenden Frontſoldaten des

Aus der demnächſt erſcheinenden Denkſchrift der Stahl
We Halle, zuſammengeſtellt von deren Preſſeleiter

Poche.



Stahlhelms verdankten, benutzen heute ihre Macht und ihre
Stellung, um gleich den Kommuniſten in der übelſten und jeden
Anſtand vermiſſen laſſendſten Weiſe den Stahlhelmmann zum

Staatsbürger 2. Klaſſe zu degradieren.
Die Kommuniſten benützen bis zu einem gewiſſen Grade die

Bundesgenoſſen im Reichsbanner und die Genoſſen in den
Regierungsſtellen, um den gefährlichſten Feind gegen den Volſche
wismus, den Stahlhelm, nieder zu halten. Dieſe unwürdige Rolle
wird die S. P. D. und das Reichsbanner ſolange ſpielen, bis die
Kommuniſten an der Macht ſind dank der Kurzſichtigkeit ſozial
demokratiſcher Regierungsmänner. Dann erhalten ſie beſtimmt
den heute ſchon wohlverdienten Fußtritt der Kommuniſten

Wer krägt denn die Schuld daran, daß das deutſche Volk
innerpolitiſch nicht zur Ruhe kommt? Daß es von einer Aus
einanderſetzung in die andere taumelt, die eigene Würde immer
mehr verletzend?

Wer iſt ſchuld daran, daß eigene Volksgenoſſen über
diejenigen herfallen, die mit heißer Liebe an ihrem Vaterland
hängen und dafür ihr Leben laſſen müſſen?

Wer iſt ſchuld daran, daß die Parteipolitik und der gegenſeikige
Haß ſelbſt in die Juſtiz und in andere Verwaltungszweige
Deutſchlands hineingetragen werden, das deutſche Volk dadurch
noch tiefer in den e hineingiehend?

Wir antworten auf alle dieſe Fragen:
Schuld daran ſind die Hetzer in der K. P. D.

und S. P. D.
Schuld daran ſind die verantwortlichen Regierungs

männer, die, verblendet vom Parteihaß, es
ſelbſt nicht unterlaſſen können, in das glimmende Feuer zu blaſen.
Die, wie Braun und Hörſing, dauernd Kriegsrufe gegen
die vaterländiſche Bewegung ausſtoßen.

Schuld daran iſt die Preſſe der Linksparteien,
die mit Syſtem hetzen, aufwiegeln und eine Atmoſphäre im
deutſchen Volke ſchaffen kann, die ſich einmal, furchtbares Unglück
bringend, über Deutſchland entladen wird.

Die Deutſchnationale Volkspartei wird, wie visher, ſo auch in
Zukunft für den Stahlhelm mit allen Mitteln eintreten und ihm
die notwendige parlamentspolitiſche Rückendeckung ſein.

Agitationsmaterial.

Was der Beamte ſoll!
Der Novemberſozialiſt und ſächſiſche Landtagsabgeordnete

Ar z Volksſchullehrer) ſagte in einer Beamtenverſammlung in
resden:

„Die einzige Aufgabe der ſozialiſtiſchen Beantten iſt es, den
Staat, das Herrſchaftsinſtrument, von innen zu unterwühlen, zu
unterminieren und die Revolution vorzubereiten. Der einzige,
der dieſe Beamtenpolitik betrieben hat, iſt Zeigner geweſen.

Nun wiſſen unſere Beamten wenigſtens, was die „eingige
Aufgabe eines ſozialiſtiſchen Beamten iſt.

Das Anwachſen dieſer Partei des Genoſſen Arzt bedeutet den
Untergang des Berufsbeamtentums, deſſen Verfechterin einzig
und allein die Deutſchnationale Volkspartei iſt.

Handwerksmeiſter, Einzelkaufleute! Schließt euch nicht den
Zwerg, Berufs oder Mittelparteien an, zerſplittert eure Stoß
kraft nicht. Euer Platz iſt nur in der ſtärkſten Mittelſtands
partei, die allein zu helfen vermag, in der Deutſchnationalen
Volkspartei.

Geſchäftsleute! Die „Rote Hilfe“, eine kommuniſtiſche Unter
ſlützungsorganiſation für die politiſchen Gefangenen und deren
Kinder, geht euch um Hilfe an. Gebt der kommuniſtiſchen „Roten
Hilfe nichts, ihr unterſtützt damit eure Feinde. Geldliche und
andere Unterſtützungen wende man den Rechtsorganiſationen und,
da die Sozialdemokraten heute bereits für einen Wahlkampf
im Frühjahr rüſten, beſonders der Deutſchnationalen Volkspartei
zu. Wir müſſen auch gerüſtet, kampfbereit ſein. Spenden er
beten an die Geſchäftsſtelle, Alte Promenade 10, auf Poſtſcheck
konto Leipzig 44 434 oder auf unſer Vankkonto bei der Commerz
und Privatbank, Poſtſtraße 5.

Junglehrernot. Landtag und Miniſterium ordnen die Be
flaggung der Schulen an. Fahnenſtange im Vorgarten, anſtän
diges, haltbares Tuch dürften zuſammen 40 Mark koſten. Koſten
punkt bei 30 000 Volksſchulen 1 200 000 Mark. Zur dritten Leſung
des Etats lag ein Antrag vor, die Zuſchüſſe für die 80 000
ſtellungsloſen Junglehrer von 2,1 Millionen auf 5 Millionen zu
erhöhen. Nur Deutſchnationale und Kommuniſten erhoben ſich
für ihn. Die Regierungsparteien haben zwar ſchöne Worte für
die Junglehrer, das Geld aber verwenden ſie lieber für Fahnen
ſtangen und Fahnentuch!

Beinahe Penſtonär. Polizeipräſident a. D. Runge, Mitglied
der ſozialdemokratiſchen Partei, wurde bekanntlich, als im „Volks
park“ bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen Arbeitern und Polizei
beamten mehrere Arbeiter getötet wurden, abgebaut, weil er ſich
zur Zeit des Zuſammenſtoßes nicht in Halle, ſondern in Berlin
aufhielt. Herr Runge hat aber bis jetzt nicht etwa gehungerk,
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ſondern erhielt ein monatliches Warkegeld von 800 Mark.
Leider war es noch nicht möglich, Herrn Runge zu penſionteren,
weil nämlich an ſeiner Dienſtgeit noch 62 Tage fehlten. Jetzt iſt
Herr Runge zum Landrat von Quedlinburg gemacht worden, ob
wohl vielleicht in den Reihen ſeiner eigenen Parteifreunde dieſer
und jener nicht mit dieſer Grnennung einverſtanden iſt. Es
fehlen aber noch 68 Tage an der Dienſtzeit, um ihn in den Genuß
der Penſion zu ſetzen deshalb muß Herr Runge in irgendeiner
Dienſtſtelle noch eine kurze Zeit untergebracht werden, um
penſtonsfähig zu ſein. Wir ſtehen allerdings auf dem Stand
punkt, daß die Zahl derjenigen, die für gans kurze Dienſtzeiten
Penſion begziehen, immer größer wird. Während die alten er
fahrenen nationalgeſinnten Beamten bis ins hohe Alter hinein
ihren Dienſt verſehen und wohl berechtigt ſind, Penſion zu ver
langen, kann man jetzt beobachten, daß die linksparteilichen Auch
beamten darauf bedacht ſind, für wenige Arbeit in kurzer Zeit die
Penſion zu erhaſchen. Das iſt auch ein Erfolg der Revolution
vom 9. November.

Die geſamte Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartet
war anläßlich unſerer öffentlichen Verſammlung am 26. November
im „Wintergarten“ aufmarſchiert. Die Zahl war ſehr klein, der
Mund dagegen größer. Statt die Linksparteien anzugreifen, ritten
ſie nur auf ihrem Steckenpferd und warfen unſerer Partei die
teilweiſe Zuſtimmung zum Dawesabkommen vor. Weiter konnten
ſie nichts vorbringen. Wir werden in der nächſten Nummer
unſerer Nachrichten auf die beiden einzigen Vorwürfe, die
unſerer Partei gemacht werden in bezug auf Dawesabkommen
und Aufwertung, eingehend eingehen

Jm Rechts und Verfaſſungsausſchuß, der bekanntlich die
Stadtbank Vorgänge unterſucht, haben unſere deutſchnationalen
Vertreter zuſammen mit den anderen bürgerlichen Abgeordneten
ihren Austritt erklärt, weil alle Vorgänge und Beſprechungen von
den Kommuniſten, nur um damit Agitation und Hetze treiben zu
können, veröffentlicht worden ſind. Der Austritt unſerer Ver
kreter hätte ſchon bei dem erſten Vertrauensbruch der Kommu
niſten erfolgen müſſen. Trotzdem iſt es noch heute die Anſicht der
Partei und auch unſerer Vertreter im Stadtparlament, daß, da
nunmehr durch die Kommuniſten ein Arbeiten im Rechts und
Verfaſſungsausſchuß nicht mehr möglich iſt, die Gerichte und das
Diſgiplinarverfahren die oder den Schuldigen ermitteln und ſtreng
beſtrafen

Redakteur Kaſparek, Landrat a. D. Gernegroß oder ſchleifen
der Feldwebel a. D., jetziger Redakteur am Witzblatt „Volksblatt“,
iſt vom Gericht wegen Beleidigung eines Stadtrates, deſſen natio
nale Geſinnung ihm nicht genehm war, und wegen Verleumdung
desſelben zu 500 Mark Geldſtrafe verurkeilt worden. Gefängnis
für dieſen Menſchen wäre zweckdienlicher geweſen und hätte er
zieheriſcher gewirkt. Das Urkeil muß in der „Halleſchen Zeitung
(kaum auszudenken!) auf Kaſpareks Koſten veröffentlicht werden,
aber auch ſeine von ihm ſelbſt belogenen Genoſſen werden den Ge
richtsbeſchluß im „Volksblatt“ leſen dürfen.

Aufwertungspartei und Reichsbankgläubigerverband, ſowie
ihre beiden Führer, Fabrikant Scholl und Rechtsanwalt Wüſt,
liegen ſich richtig ſchon in den Haaren. Einer hat den anderen
Betrüger genannt, öffentlich ſelbſtverſtändlich. So mußte es
kommen. Schlagt euch, ihr einigen Bürgerlichen, den Schädel ein
wegen neuer Parteien. Wir haben ſeinerzeit gewarnt „Zurück
zur Deutſchnationalen Volkspartei!“ müſſen wir den Nachläufern
der Splitterparteien immer wieder zurufen,

Stadthalle und Stadion müſſen in Halle unbedingt gebaut
werden. Das Stadion ſchon aus geſundheitlichen und die Stadt
halle aus wirtſchaftlichen Gründen. Unſeren deutſchnationalen
Vertretern im Stadtparlament herzlichen Dank für ihr tatkräftiges
Eintreten für dieſe beiden Projekte und bitte nicht nachlaſſen in
der Forderung.

Wo blieb der Dank? Die Gräber der für das Wohl und
Wehe der Stadt gefallenen Soldaten ſind am Totenſonntag nicht
geſchmückt worden Wir bitten unſere deutſchnationalen Stadt
berordneten, den Magiſtrat auf ſeine ſelbſtverſtändliche Pflicht der
Ehrung hinzuweiſen

Erwerbsloſe Angeſtellte. Nachdem die deutſchnationalen
Herren Ohm und Poche die erwerbsloſen Angeſtellten in öffent
licher Verſammlung gewarnt haben, ſich den Kommuniſten in die
Arme zu werfen, ſind dieſe endlich erwacht, haben den Vorſitzen
den des Ausſchuſſes, der mit der K. P. D. gemeinſame Sache ge
macht hatte, abgeſetzt und ſuchen jetzt, wie das auch richtiger iſt,
Anſchluß nach rechts zur Deutſchnationalen Volkspartei, die ja
auch eine AngeſtelltenGruppe hat.

Das Reichsbanner hat ſeine diesjährige Totengedenkfeier
z. B. in Kaſſel nicht auf einem deutſchen Friedhof, ſondern auf
dem engliſchen Soldatenfriedhof ebendortſelbſt abgehalten. Das
nennt man dann Kameradſchaft, das nennt man Völkerverbrüde-
rung. Deshalb geht aber die Militärkontrolle ruhig weiter!

Der „Klaſſenkampf“ gibt in großer Aufmachung bekannt, daß
an dem kürzlich ſtattgefundenen kommuniſtiſchen Kongreß der
Werktätigen auch ein deutſchnationaler Landwirt teilgenommen
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und im „Volkspark“ geſagt haben ſoll „Jhr lacht, daß ich Deutſch
nationaler bin. Freilich habe ich eine Dummheit gemacht. Jch
bin's am längſten geweſen.“ Wir freuen uns köſtlich über dieſen
Scherg des „Klaſſenkampfes“, daß auch ein K. P. D. Mann es
ferliggebracht hat, einen „in Luft und Wetter rotbraun gegerbten
Landwirt“ zu markieren. Ein echter Landmann iſt der ge
ſchworenſte Feind der Kommuniſten. Er wird doch ſeine Metzger
nicht ſelber wählen!Die demvkratiſche Vertretertagung (Parteitag) in Halle, die
nach den „Halliſchen Nachrichten“ ſehr ſtark beſucht war und
wo der bekannte Handelsminiſter Schreiber aus Halle ſprach, war
von 70 Perſonen beſucht, darunter Amtsleiter Renker von der
ſchwerbeſchäftigten Reichszentrale für Heimatdienſt. Tiefer gehts
nimmer, ſelbſt der Grunder der Partei, Theodor Wolff, iſt jetzt
ausgetreten.

Veranſtaltungsberichte.

Saalkreis. Eine große Anzahl von Verſammlungen haben von
unſerer Partei aus gemeinſam mit dem Landbund „Saalkreis“,
mit dem wir vorbildlich zuſammenwirken, ſtattgefunden. Der
Landbund ſtellte durch Herrn Geſchäftsführer Kirchhoff und Herrn
Kreisbauernmeiſter Graebke in liebenswürdiger Weiſe die Filme,
den Vorführer, die Muſik und den Landbundredner, während wir
die politiſchen Redner ſtellten. Das waren Herr von Werder,
unſer 2. Vorſitzender, Herr von Lentz, Geſchäftsführer des Landes
verbandes, Herr Lüdicke, früher Geſchäftsführer der Partei in
Reppen bei Frankfurt (Oder), und Herr Poche, Geſchäftsführer des
Volksvereins. Unſere tatkräftigen Vertrauensleute auf dem Lande
hatten gut vorgearbeitet. Ueberall brechendvolle Säle, in denen auch
ſolche Leute ſaßen, die ſonſt nie zu Verſammlungen kommen und die
anderen Parteien angehören. Denen konnte man die Notwendig
keit der Landwirtſchaft und des Landbundes, wie auch die Not
wendigkeit des Eintritts in die Partei klarmachen. Der Kolonial
film „Verlorenes Land“ (Togo) und ein Reichswehrfilm fanden
viel Anklang. Jn Kirchedlau am 9. November war ſogar die
Jugend vertreten. Außer ſechs Fehlenden war die ganze Dorf
bevölkerung anweſend. Könnern hat ſonſt immer ſchlecht be
ſuchte Verſammlungen, am 10. November war ſie ſtark beſucht
Beeſenlaublingen am 11. November war überfüllt,
Bebitz ſtark beſucht. Dalenag hat eine Volksgemeinſchaft unter
deutſchnationaler Führung gebildet, die am 18. November vollzählig
antrat, desgleichen in Dornitz am 15. November. Jn Wettin
war am 18. November im „Preußiſchen Hof“ kein Stuhl mehr
aufzutreiben, mit dem Deutſchlandlied wurde die Bombenverſamm
lung geſchloſſen. Nauendorf am 19. November und Löbe
jün-Gottgau am 22. November war ebenfalls ein voller Er
folg. Walkwitz und Teicha am 28. und 24. November war
gut beſucht, es hätte aber noch beſſer ſein können. Lektewitz
am 26. November hatte alles, auch die Frauen, auf die Beine
gebracht. Jn Lieskau war der Saal am 29. November über
füllt, desgleichen in Nietleben am 30. November. Jm
Dezember werden die Verſammlungen fortgeſetzt, der Erfolg der
Arbeit wird ſich bald zeigen. Jedenfalls ſind die Landbewohner
für dieſe Abende von ganzem Herzen dankbar.

Beeſenlaublingen. Wohl ſelten vergeht jetzt eine Woche, wo
nicht ſozialdemokratiſche und kommuniſtiſche Arbeiter beim
Schiedsmann ein Theater aufführen, das aus gegenſeitigen Ver
leumdungen, Beleidigungen und Boxkämpfen beſteht. Die Arbeiter
zerfleiſchen ſich ſelber. Auf der Straße und im Arbeitsverhältnis
ſieht einer den anderen als Feind an. „Arbeiter von Beeſenlaub
lingen, beſinnt euch, daß ihr zuſammengehört,“ ſo ähnlich ſchreibt
das halliſche „Volksblatt“ vom 26. November 1926. Sehr richtig
der letzte Satz. Jhr gehört zuſammen, aber nicht in den
marxiſtiſchen, klaſſenhetzeriſchen Parteien, ſondern in der großen
Deutſchnationalen Volkspartei. Deutſchnationale Beeſenlaub
lingens! Werbt und arbeitet! Klärt die Arbeiter auf, gewinnt
ſie für unſere Sache.

Halle (Saale).
Gegen die weltlichen Schulen. „Ueber große und kleine

Zahlen ſprach bei der Gruppe Süd Weſt im „Hoffäger“ am
12. November Herr Prof. Stade, über „Die verſinkende Volks
ſchule Geſchäftsführer Poche. Der Beſuch war wie immer gut.
Anweſend war auch der Obergruppenwart. Dr. Seeligmüller. Die
Forderung auf die baldige Verabſchiedung des Schulgeſetzes wurde
nochmals geſtellt.Pleite in der Außenpolitik. Unſer rühriger Landtagsabgeord
neter Herrmann ſprach in einer gut beſuchten Zuſammenkunſt der
beiden Ortsgruppen Mitte Weſt und Mitke- Oſt am
12. November im „St. Nikolaus“. Auch er betonte beſonders die
unhaltbaren Zuſtände in den Schulen. Die Außenpolitik Streſe
manns iſt ohne jeden Erfolg geblieben. Jnnenpolitiſch wird die
Anmaßung der S. P. D. immer größer. Wir müſſen von der
Defenſive zur Offenſive übergehen. An der Ausſprache beteiligten
ſich Prof. Schrader und Herr Zauſch. Frl. Jeske ſang wunder
ſchöne Kinderlieder.

Her mit dem Schulgeſetz! Bei der Landesverbands
vorſtandsſitzung am 16. November unter dem Vorſitz von
Herrn Dr. Schiele hielten über den Reichsſchulgeſetzerttwurf
Keferate: Studienrat Dr. Pfeiffer und Rektor Herrmann. Beide
forderten mit dem ganzen Vorſtand umgehende Klärung der
Schulfragen. Daß das notwendig iſt, zeigk uns der große Dork
munder Schulſtreik gegen Einſetzung eines Diſſidenten als Schul
rat. Der Streik nimmt immer größeren Umfang an.

Alte und neue Parteien. Eine ſtark beſuchte Verſammlung
der Gruppen Nord Oſt und Nord Weſt am 19. November
im „Kaiſerhof“ unter der Leitung des Herrn Benemann befaßte
ſich in einem Vortrag des Herrn Ohm mit den neuen Splitter
parteien. Wirtſchaftspartei, Aufwerkungspartei, Völkiſche Parke
und Nationalſozialiſtiſche Partei werden niemals in der Lage ſein,
ihre Verſprechungen wahr zu machen. Ehrgeig einzelner Führer,
Vertrekung materialiſtiſcher Intereſſen führt zu den Neugrün
dutigen. Nochmals: Weg mik der Zerſplikterung, hinein in die
große Volksgemeinſchaft, in die Deutſchnationale Volkspartei. Die
Gruppendamen Frau Geh. Rat Genzmer und Frl. Richter ſchlugen
eine Weihnachtsfeier vor. Es wurde ſo beſchloſſen.

Hausangeſtellte, ſchließt euch zuſammen! Die deutſchnationale
HausangeſtelltenGruppe hielt am 24. November ihr 4. Jahresfeſt,
verbunden mit Adventsfeier, ab. Frau von Wolff gab den Jahres
bericht. Dann wurden die Advenkslichter angezündet, Rezitationen
und Geſangsvorträge folgten. Es war eine ſtimmungsvolle Feier

Sozialdemokraten betrügen die Arbeiterſchaft. Eine gut be
ſuchte öffentliche Verſammlung hielt der Volksverein HalleSaal
kreis der Deutſchnationalen Volkspartei am 26. November im

h e eheAllen unſeren Parteifreunden wünſchen wir

ein frohes, geſundes neues Jahr.
hoffen wir, daß uns das Jahr 1927 innen

undl außenpolitiſch Erfolge bringen wircl, die uns
näher an unſer Siel:

Befreiung des deutſchen Volkes
heranführen.

Für die freuncllichen Neujahrswünſche unſerer
lieben Gegner danken wir jetzt ſchon herzlich. Wir

wünſchen ihnen das Dreifache!

S u i OWeennnene eSee
e„Wintergarte: Spiegelſaal ab. Unſer 1. Vorſitzender, Schulrat

Buſſe, eröffnete die Verſammlung. Die Sozialdemokraten waren
eingeladen. Der Herausgeber des „Deutſchen Vorwärts“, Verlin,
der ehemalige Sozialdemokrat Unger, ſprach über „Erlöſung der
deutſchen Arbeiterſchaft“: „Wir müſſen uns endlich darüber klar
werden, daß der deutſche Arbeiter nicht erlöſt werden kann, wenn
auch der Unternehmer, wenn auch der Bauer, wenn auch der
Handwerker nicht erlöſt wird. Wir leben alle zuſammen in
einer untrennbaren Schickſalsgemeinſchaft. Noske ſelbſt hat ein
mal geſagt: Der Sozialismus war der größte Jrrtum in meinem
Leben“, und Emil Landauer, der ehemalige Sozialiſt, ſchrieb: Der
Marxismus iſt die Peſt und der Fluch der Menſchheit Was iſt
denn die Jnternationale? Doch nur eine gegenſeitige Verſiche
rung, ein koſtenloſes Reiſen ins Ausland, ſo ſagt ein alter
Berliner Gewerkſchaftsführer. Die ſozialdemokratiſchen Arbeiter
laſſen ſich von den jüdiſchen Parteiführern mißbrauchen. Der
Jude befiehlt, und der deutſche Arbeiter muß kuſchen. Unſer
Kampf gilt nicht den verführten Arbeitern, ſondern den jüdiſchen
Führern, die die Arbeiterſchaft ins Unglück gebracht haben.“ Jn
der Diskuſſion meldeten ſich nur Freunde zum Work. Dr. Hoff
mann Kutſchke, der zur Einigkeit mahnte, und ein biederer auf
rechter Stahlhelmarbeitsmann. Dann unſer 2. Vorſitzender, Herr
von Werder und der Geſchäftsführer Poche, die beide die unver
meidlichen, abgedroſchenen Vorwürfe der Nationalſozialiſten zurück
wieſen, und zwei weitere nationale Arbeiter. Die Sozis halten
Berichterſtatter entſandt, die natürlich zu feige waren, das Wort
zu ergreifen und ſich zu verteidigen. Die Gewerkſchaftsbonzen
hatten gekniffen.

Soziale Tat im Advent. Die ehrwürdigen Damen des Jena
ſtiftes in der Rathausſtraße zu Halle hatten am 28. November
80 deutſchnationale Arbeilerkinder und 20 Mütter zu einer
Adventsſeier ins Stift eingeladen. Kaffee und Kuchen wurden
geſpendet. Die Aebtiſſin hielt die Adventsrede. Jhr erwiderte

der Geſchäftsführer Poche für die Jugendgruppe. Rezitativnen
und gemeinſame Lieder verſchönten die Jeier. Dank den Damen

des Jenaſtiftes für dieſe Tat! S
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Deutſcher Advent. Jm überfüllten Saale des „Schultheißz“
Reſtaurants feierte am Dezember die Gruppe Süd Oſt der
Partei den „Advent“. Frau Brüggemann hatte die Vorbereitungen
vorzüglich getroffen Lokal war weihevoll geſchmückt.
Schriftſteller Kurt Diete ſprach über den Deutſchen Advent mit
ergreifenden Worten. Die Kinder warten im Advent, die Elkern
ſorgen. Gemeinſame Geſänge und Rezitationen von Herrn Oskar
Diete, Geſang von Herrn Loerche, Frau Pfützner, Frl. Strebel
verſchönten die Feier. Herr Poche erzählte von der Feier der
Jugend im Jenaſtift. Mit dem gemeinſamen Geſang: „Stille
Nacht, heilige Nacht“ wurde die Feier beſchloſſen.

1813 und heute. Am Freitag, dem 8. Dezember, tagte die
Gruppe Nord Oſt im „Kaiſerhof“. Der Beſuch war gut.
Herr Benemann leitete die Verſammlung. Frau Dr. Langer,
Nietleben, ſprach über: „Ernſt Moritz Arndt.“ Sie ſchilderte den
Werdegang und die Taten des Freiheitskämpfers. Aus ihrem
ganzen Vortrag ſprach heiße Vaterlandsliebe und der heilige feſte
Wille, am Aufbau unſeres Vaterlandes mithelfen zu dürfen, kam
zum Ausdruck. Herr Benemann dankte für den Vortrag und zog
die Parallelen zwiſchen dem Geiſt der Preußen 1813 und dem
Geiſt Severings, Greſginſkys von heute. Auf die Weihnachtsfeier
am 17. Dezember wurde nochmals hingewieſen.

Adventsfeier. Unſere fleißigen Mitarbeiterinnen, Bezirks,
Gruppen und Vorſtandsdamen, vereint im Frauenausſchuß,
hielten am 3. Dezember, nachmittags, in den feſtlich geſchmückten
Räumen des Landesverbandes eine ſchöne Adventsfeier ab. Fräu
lein Pfanne eröffnete die Feier, begrüßte die Mitarbeiterinnen
und bat für die Zukunft um noch regere Arbeit und um beſonders
regen Beſuch der Verſammlungen. Frau von Wolff las Weih
nachtsdichtungen vor. Gemeinſam geſungene Weihnachtslieder
folgten. Bei Kaffee und mitgebrachtem Kuchen ließ ſich's wohl
ſein, bis die Vorſitzende die Feier mit den beſten Weihnachts
wünſchen ſchloß. Bei dieſer Gelegenheit allen unſeren tätigen
Frauen herzlichen Dank für ihre mühevolle, verdrußreiche Tätig
keit für unſere Partei.

Deutſchnationale Freunde! Jeder darf im Monat mindeſtens
ein neues Mitglied werben. Arbeitet gegen die Zerſplitterung im
nationalen Lager, kämpft für die große

Deutſchnationale Volkspartei.

Das

Vortragskalender.

Saalkreis. Nationale Abende mit Filmvorführungen und
einem Vortrag eines unſerer deutſchnationalen Redner über die
politiſche Lage finden ſtatt am:

6. Dezember, Montag, 8 Uhr in Seeben Redner: Geſchäfts
führer Poche.

7. Dezember, Dienstag, 8 Uhr in Diemitz; Redner: 2. Vor
ſitzender Herr von Werder.

8. Dezember, Mittwoch, s Uhr in Reideburg;
Reichstagsabgeordneter Leopold

9. Dezember, Donnerstag, 8 Uhr in Zwinkſchöng; Redner:
2. Vorſitzender Herr von Werder.

10. Dezember, Freitag, s Uhr in Ammendorf; Redner:
e Hemetker und Geſchäftsführer

oche.

14. Dezember, Sonnabend, 8 Uhr in Lochguz; Redner: Ge
ſchäftsführer Poche.

13. Dezember, Montag, 8 Uhr in
Sekretär Lüdicke.

14. Dezember, Dienstag, 8 Uhr in Gröbers; Redner: Ge
ſchäftsführer von Lentz.

Die Mitglieder und Wähler der Deutſchnationalen Volks
partei aus den obigen Orten und der Umgegend werden gebeken,
möglichſt vollzählig zu erſcheinen.

Jm Januar werden im Saalkreis in größeren Verſamm-
lungen der Partei unſere Reichs und Landtagsabgeordneten über
die Parlamentsarbeit und die politiſche Lage ſprechen. Die Ab
geordneten Hemeter, Leopold und Horn haben bereits zugeſagt.

Redner:

Böllberg; Redner:

Halle Stadt.
Gruppe Süd-Oſt. Montkag, 10. Januar, 8 Uhr abends, Ver
ſammlung im „Schultheiß“Reſtaurant, Merſeburger Straße 10.
Vortrag des Schriftſtellers Kurt Diete: „Sonnige Wanderkage“.
Gäſte willkommen Politiſche Ausſprache, gemeinſame Lieder

Gruppe MitteOſt. Montag, 20. Dezember, 8 Uhr abends,
Weihnachtsfeier im kleinen Saal des „St. Nikolaus“. Anſprache
des Pfarrers Schütz. Rezitationen, Muſik uſw. Gäſte willkommen.

Gruppe MitteLweſt. Donnerstag, 16. Dezember, 8 Uhr abends,
Adventsfeier im „St. Nikolaus“. Anſprache von Frau Dr. Langer.
Sonſtige Vortkräge und Darbietungen. Donnerstag, 20. Januar,
8 Uhr abends, im „St. Nikolaus“ Gruppenverſammlung.
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Gruppe NordOſt und Nord Weſt. Freitag, 17. Dezember,
8 Uhr abends, im „Kaiſerhof“, Reilſtraße, Weihnachtsfeier. Feſt
anſprache: Pfarrer Dr. Hagemeher. Muſik, Rezitationen.
Freitag, T. Januar, 8 Uhr abends, Gruppenverſammlung im
„Kaiſerhof“.

Augeſtelltengruppe. Donnerstag, 16. Dezember, 8 Uhr, Vor
ſtandsſitzung im „Haus der Landwirke“. Montag, 20. Dezember,
8 Uhr, Mitgliederverſammlung im „Haus der Landwirte“,
Franckeſtraße 8. Vortrag Ohm: „Der ſoziale Staat und die
Wirtſchaft“. Anſchließend Ausſprache.

Arbeitergruppe. Freitag, 7. Januar, 8 Uhr, Mitgliederver
ſammlung im „St. Nikolaus“, Nikolaiſtraße. Vortrag Gerlach:
Deutſchnationale Volkspartei und Erwerbsloſe“.

Beamtengruppe. Mittwoch, 2. Februar, 8 Uhr, im roten Saal
des „Stadtſchützenhauſes“ Verſammlung aller deutſchnationalen
Beamten. Landtagsabgeordneter Ebersbach: Deutſchnationale
Beamtkenpolitik“. Eintritt frei.

Frauengruppe. Donnerstag, 6. Januar, nachm. 5 Uhr, im
Landesverband, Leipziger Straße, Sitzung. Vortrag von Ge
ſchäftsführer Poche mit Lichtbildern: „Der deutſche Rhein“. Ge
ſchäftliche Mitteilungen.

Handwerker- und Mittelſtandsgruppe. Donnerstag, den
27. Januar, abends 8 Uhr, im „St. Nikolaus“ Verſammlung
aller deutſchnationalen Handwerker und Mittelſtändler. Vortrag
des Herrn Ohm: „Alte und neue Parteien“. Eintritt frei.

Hausangeſtelltengruppe. Mittwoch, den 22. Dezember, abends
8 Uhr, Weihnachtsfeier im Landesverband, Leipziger Straße 17.

Mittwoch, 5. Januar, 8 Uhr abends, ebendaſelbſt Zuſammen
kunft mit Vortrag.

Kommunalpolitiſche Gruppe. Dienstag, den 11. Januar,
abends 8 Uhr, im „St. Nikolaus“ Verſammlung. Referate unſerer
deutſchnationalen Stadtverordneten über kommunale Angelegen-
heiten. Alle Parteimitglieder ſind eingeladen.

Jugendgruppe. Sonntag, den 19. Dezember, von nachmittags
6 Uhr an, Weihnachtsfeier im „Mars-la-Tour“, Gr. Ulrichſtraße
Anſprache des Geſchäftsführers Poche. Turneriſche Darbietungen,
Geſang, Rezitationen. Alle Parteifreunde ſind von der Jugend
herzlichſt eingeladen.

Lehrergruppe und Elternſchaft. Mittwoch, den 19. Januar
1927, abends 8 Uhr, Verſammlung im „St. Nikolaus“. Beſprechung

„Reichsſchulgeſetz unſere Wünſche
Schulſtreik“. Alle Eltern und Lehrer ſind eingeladen. Eintritt frei.

Theater und Geſangsgruppe. Mittwoch, den 9. Februar,
8 Uhr abends, großer Theaterabend der Partei. Zu den Proben
wird von Herrn Diete beſonders eingeladen.

Oeffentliche Verſammlung. Pflichtveranſtaltung! Mittwoch,
den 12. Januar, abends 8 Uhr, ſpricht Reichstagsabgeordneter
Schultz, Frankfurt (Oder), über: „Jahreswende Schickſals
wende“. Eintritt frei. Ausſprache. Politiſche Lage. Lokal:
Saal „Engelhardt-Bierhaus“, Bernburger Straße.

Reichsgründungsfeier. Pflichtveranſtaltung! Eine kurze, aber
eindrucksvolle Kundgebung wird am Sonntag, dem 16. Januar,
vormittags 11 Uhr, im großen Thaliaſaal ſtattfinden. Stahlhelm-
kapelle, Chor oder Quartett. Feſtanſprache. Näheres wird noch
bekannk gegeben. Schluß 241 Uhr.

Großer Theaterabend. Pflichtveranſtaltung! „Der Schmied
von Ruhla“. Aufführung am Mittwoch, dem 9. Februar, 8 Uhr,
im „Deutſchen Geſellſchaftshaus“ durch die deutſchnationale
Thegatergruppe. Alle Parteifreunde ſind ſchon heute eingeladen.

Gruppenverſammlungen müſſen nach Möglichkeit,
große gemeinſame Veranſtaltungen beſtimmt von

allen Parteifreunden beſucht werdenl

Kommt, ratet und arbeitet mit!

Sonſtige Mitteilungen.

Alle deutſchnationalen Studenten werden gebeten, ſich der
Deutſchnationalen Studentengruppe anzuſchließen. Anmeldungen
in der Geſchäftsſtelle, Alte Promenade 10.

Koſtenlos ſind in der Geſchäftsſtelle folgende Flug
blätter erhältlich: „Nation und Arbeiterſchaft“, „Die Erwerbs
loſenfürſorge und die Deutſchnationalen „Betrogene Arbeiter“,
„Warum ging der Kaiſer nach Holland?“, „Handwerker, Einzel
kaufleute“, „Der Sieg des Proletariats“. Broſchüren ſind
folgende zu empfehlen

L. „Die Hetze gegen den Stahlhelm“ von W. Poche (50 Pf.),
„Die verſinkende Volksſchule“, von einem ſächſ. Lehrer (1,20),
„Klar das Ziel, feſt das Wollen“, Vortrag Weſtarp (30 Pf.
„Dolchſtoß, Wahrheit und Legende“, von 2? (20 Pf.
„Was ich beim Kaiſer in Doorn ſah!“, von Schäfer (20 Pf.),
„Frontſoldatenkalender 1927“, v. Stahlhelmgau Halle (I,„).
2, 5 und 6 ſind auch für den Weihnachtstiſch zu empfehlen.

Rotationsdruck von Otto Thierke, Buch und Kunſtdruckerei, Halle (Saale).
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